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gen zu begrüßen, geht es doch bei dem aktuellen Start in die dritte
Regulierungsperiode sehr häufig um die Auslegung der neuen
Vorgaben, etwa zum Kapitalkostenausgleich, zur Abrechnung des

Reguliemngskontos oder zum Teilnetzübergang. Und auch hier

zeigt sich durch die Verzahnung ökonomischer Ansätze undjuris-

tischer Auslegung in besonderer Weise die Praxisnähe der Aus-

führungen. Denn die Anwendung der Vorgaben der ARegV ver-

langt beides, so dass am Ende der Jurist nicht ohne den Ökonomen

und der Ökonom nicht ohne den Juristen kann. Umso begrüßens-

werter ist es daher, dass sich die Autoren hier in gemeinsam kom-

mentierten Abschnitten sinnvoll ergänzen.

Das soll die Befassung mit den 120 Paragrafen des EnWG al-

lerdings nicht in den Schatten stellen. Es gibt wohl kaum ein
Rechtsgebiet, das innerhalb so kurzer Zeit eine solch rasante Ent-

wicklung und vor allem auch Fortschreibung erlebt hat. Das

machte es den Herausgebern sicher nicht leicht, den richtigen Ter-

min für die VeröffenÜichung zu finden. Was gestern noch aktuell

war, kann morgen schon überarbeitet worden sein. Dennoch, das

Jahr 2018 ist ein gut gewählter Zeitpunkt, kam die Regelungsflut
des Gesetz- und Verordnungsgebers - bedingt auch durch die nur

zögerliche Regierungsbildung nach der letzten Bundestagswahl
und das vergleichsweise weniger progressive energiepolitische

Programm der aktuellen Bundesregiemng - ein wenig ins Stocken.

So ist es erfreulicherweise gelungen, einen sehr aktiellen Stand

aller relevanten Normen, Gerichtsentscheidungen, behördlicher

Entscheidungen und anderer rechtswissenschaftlicher Auseinan-

dersetzungen sowie Kommentiemngen abzubilden.

Durch seine umfassenden Ausführungen und die Vielzahl an

begutachteten, elementaren energiewirtschaftsrechtlichen Vor-

Schriften wird sich der Kommentar seinen berechtigten Platz so-

wohl in der rechtswissenschafdichen Arbeit als auch in der Praxis

verdienen. Gewiss ist es nicht der erste und einzige Kommentar

des EnWG. In Zukunft wird man jedoch um das Werk von Elspas/
Graßmann/Rasbach - so die vorgeschlagene Zitierweise - kaum

herumkommen, will man seine Rechtsauslegung auf ein breites

und vor allem zuverlässiges Fundament stellen.

Dr. iur. Michael Koch, BDEW
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31. Fachgespräch der Clearingstelle EEG|KWKG -
„Elektromobilität - Herausforderungen im Kontext
von EEG und KWKG"

Am 26.09.2018 veranstaltete die Clearingstelle EEG|KWKG in der
Landesvertretung Niedersachsen in Berlin ihr 31. Fachgespräch

mit ca. 115 Teilnehmern zum Thema „Elektromobilität - Heraus-

fordemngen im Kontext von EEG und KWKG".

Dr. Urs Maier (AGORA Verkehrswende) betrachtete in seinem

Vertrag die Elektromobilität im Kontext der Energiewende. Hier-

bei ging er auf die Potentiale zur Verringerung von Emissionen im

Verkehrssektor ein, die nur durch eine Mobilitätswende erreicht

werden könnten. Er führte weiter aus, dass in diesem Kontext ge-

rade die Elektromobilität in Form batterieelektrischer Fahrzeuge
große Effizienzvorteile gegenüber konkurrierenden Technologien

wie Wasserstoff, SNG und PtL aufweise. Nur die Bereiche Flug-,

Schiffs- und Schwerlastverkehr ließen sich nicht ohne Weiteres

auf akkugestützte Antriebssysteme umstellen. Für den geplanten

Netzausbau seien die größten Treiber die zunehmende Einspei-

sung Emeuerbarer Energien, Wärmepumpen und die Elektromobi-

lität. Hierbei könne eine intelligente Ladesteuemng den Ausbau-

bedarf in Verteilemetzen aufgmnd von Elektromobilität deutlich
mindern, wofür es aber einer Reform des rechtlichen Regulie-

mngsrahmens bedürfe.

Julia Böhm (Bundesnetzagentur) stellte die Regelungen be-
züglich der EEG-Umlage und entsprechender Meldepflichten im
Kontext der Elektromobilität vor. Hierbei verwies sie zunächst auf

die allgemein geltende Umlagepflicht nach §§ 60, 61 EEG 2017,
um sich dann näher mit der Differenzierung des Letzt^erbrau-

cherbegriffs nach EEG und EnWG zu befassen. Hierbei stellte sie
klar, dass die im EnWG für die Ladesäule geregelte Letztverbrau-

cherfiktion im EEG nicht besteht. Zudem ging die Referentin auf
die Regelungen zur Eigenversorgung und die nach § 21 Abs. 3

EEG 2017 geförderten Mieterstromkonzepte ein. Als praktische
Herausfordemng thematisierte sie das bidirektionales Laden von

Elektrofahrzeugen.

Dr. Franziska Lietz (Kanzlei RHTER CENT COLLEGEN) gab in
ihrem Vortrag einen Überblick über die Marktrollen und wesentli-

ehe energierechtliche Pflichten im Rahmen der Elektromobilität.
Hierbei widmete sie sich zunächst den Marktrollen der Akteure

der E-Mobilität nach EEG, KWKG, EnWG und Stromsteuergesetz

(StromStG). In diesem Zusammenhang wies sie auf die große

Vielfalt zu betrachtender Fahrzeugkategorien wie bspw. E-Stapler

und E-Hubfahrzeuge hin, die neben dem klassischen E-PKW zu

berücksichtigen und rechtlich einzuordnen seien. Auch die Frage

der unterschiedlichen Letztverbraucherdefinition und die daraus

entstehenden Folgen für die Marktakteure wurden erörtert. Ab-

schließend beschrieb sie die Marktrollen und Pflichten nach der
LSV und wies auf die Schwierigkeiten der rechtssicheren Defini-
tion der öffentlichen Zugänglichkeit hin.

Uwe Paulin (Landesamt für I\/[ess- und Eichwesen Berlin-

Brandenburg) zeigte in seinem Beitrag die eichrechüichen Her-

ausfordemngen im Kontext der Elektromobilität und Messung

auf. Hierbei stellte er zunächst die gesetzlichen Regelungen vor,

die bei Ladeinft-astrukturen Anwendung finden. Es sei wichtig

anzumerken, dass eine Ladeeinrichtung für Elektrofahrzeuge eine

eigene Messkategorie darstelle, die eigenen eichrechtlichen Rege-

hingen unterliege. Er hielt fest, dass ein B ackend-System auch

eine eichpflichtige Zusatzeinrichhing sein könne. Abschließend
stellte Herr Paulin das in der Entwicklung befindliche System zur
Richtigkeitsprüfung von Ladeeinrichtungen vor und betonte, dass
alle eichrechtlichen Vorschriften und Maßnahmen der Sicherstel-

lung des Verbraucherschutzes und der Wettbewerbsgleichheit

dienen.

Thorsten Grantner (VNU Verband für Nachhaltigkeits- und
Umweltmanagement e.V.) tmg praktische und rechtliche Fragen

aus der Sicht eines Elektromobilnutzers vor. Auf Grundlage eige-

ner Erfahmngen als Einzelperson und innerhalb eines elektromo-

bilisierten Umweltgutachterbetriebes widmete er sich Fragestel-

lungen und alltäglichen Themen, die jeden an der Nutzung eines

Elektrofahrzeugs Interessierten beschäftigen: tatsächliche Reich-

weite, Ladedauer und Lademöglichkeiten von Elektrofahrzeugen.

Gegliedert in die drei Anwendungsbereiche Laden unterwegs, bei

Dritten und zu Hause ging er auf Angebot, Praktikabilität und
Probleme, insbesondere im Bereich Messung, Abrechnung und

Eigenversorgung (EEG-Umlage), ein.

Stefan Zisler (Stromnetz Hamburg GmbH) berichtete über die
Herausforderungen der Elektromobilität aus Sicht eines Netzbe-

treibers. Nach der Darstellung des aktuellen Stands und einem

Blick auf die zukünftige Entwicklung der Elektromobilität inner-
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halb der Metropole Hamburg stellte er die bisherigen Projekte so-
wie das Gesamtkonzept vor, mit dem die Elektromobilität in

Hamburg vorangetrieben werden solle. Kempunkt der weiteren

Planung ist der massive Ausbau der Ladeinfrastruktur und die

Optimiemng der Ladepunktnutzung. Neben der Elektromobüität
im Bereich der PKW stellte er auch die Projekte in den Bereichen
OPNV, wie die Beschaffung von E-Bussen und die neue U-Bahn-

Linie vor. Zuletzt betrachtete er die Auswirkungen der durch die

zunehmende Durchdringung der Elektromobilität größeren Las-

ten auf die Netzreserven sowie mögliche Lösungen wie Netzaus-

bau und Lastmanagement.

Frank Haney (Inselwerke eG) präsentierte in seinem Praxisbe-

rieht zu Elektromobilität und Erzeugungsanlagen die Ziele und
die Umsetzung des Konzepts einer Energiegenossenschaft im

ländlichen Raum (Insel Usedom). Hierbei stellte er die für die be-
darfsgerechte Errichtung der Ladeinfrastruktur notwendigen Uber-

legungen und Analysen vor. Durch die Verknüpfung von Solar-

stromerzeugung und der Nutzung von Elektrofahrzeugen werde

eine intensivere Direktstromnutzung ermöglicht, deren finanzielle

AttraktMtät derzeit allerdings noch beschränkt sei, sich jedoch
deutlich steigern ließe. Insgesamt forderte er die Schaffung von
mehr Anreizen für die emeuerbare Mobilität und die Lastv^er-

schiebung, um so zum Beispiel auch sog. Uberschussstrom effizi-

ent nutzen zu können.

Benjamin Greiner (ubitricity GmbH) stellte das Konzept einer
mobilen Messeinrichhmg zur Messung mobiler Stromverbraucher

sowie deren technischen und wirtschaftlichen Vorteile gegenüber

der stationären Messung von Elektrofahrzeugen anhand verschie-

dener Anwendungsbeispiele vor. Hierbei ging er auch auf die Zu-

ordnungsproblematik mobiler Verbraucher in unterschiedlichen

Netzen sowie die mögliche Netzdienlichkeit durch bidirektionales
Laden ein und stellte einen an den mobilen Verbraucher gebunde-

neu „mobilen Stromvertrag" vor. Abschließend betrachtete er die

verschiedenen regulatorischen Herausforderungen dieses Kon-

zepts insbesondere in Bereich Marktkommunikation und Smart

Meter Gateways sowie des Rollenmodells.

Weitere Informationen zu dem Fachgespräch und die Vortrags-

fallen finden Sie unter https://www.clearingstelle-eeg-kwkg.de/

fachgespraech/31.

Martin Teichmann, Technischer Koordinator

der Clearingstelle EEGJKWKG; Daniel Reichert,
Praktikant der Clearingstelle EEGJKWKG

Bitte melde dich

Melde dich doch mal! Ständig sollen wir uns bei irgendwem mel-
den: Bei den alten Klassenkameraden, bei Omi, beim Arbeitsamt...

Und geben wir's doch zu: In den meisten Fällen ist das mehr als

lästig und man schiebt es nur allzu gern hinaus. Denn oft zieht es


